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Zeitung. 


Inferatr werden täglich bis 3 Uhr No. tags angenom⸗ 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Nro. 185. 


Sonnabend, den II. Auguſt. 


Titus. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 33 M. Unterg. 7 U 35 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 8 U. 15 M. Abds. 


oder deren Raum 10 4 
1877. 


Bericht veröffentlicht haben. Danach beſprach 
der Kanzler nicht nur dad Verhältniß des Staa⸗ 


Geschichtskalender. 


polonifirt und damit clericalifirt wurden. Die | gewefenen Feldzugsplan umgeworfen haben, auch 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
11. August. 

Blücher erhält in Reichenbach das Obercom- 
mando über die schlesische Armee, 
Napoleon segelt nach St. Helena ab. 
Mecklenburg und Lübeck treten dem Zollver- 
ein bei. 
+ Generalarzt Dr. Böger, Leibarzt des Kai- 
sers, in Berlin. 


—— 

Telegraphifche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

Lon don, den 10. Auguſt. Unterhaus. 
Unterſtaatsſekretär Bourke erklärte über die 
von Oeſterreich in Ausſicht genommene Mo⸗ 
bilmachung, für den Fall, daß außer Mu- 
mänien auch Serbien ſich am Kriege be⸗ 
theiligen, oder für den Fall, daß die Ruſſen 
in Serbien eindringen ſollten, hätten keine 
Verhandlungen zwiſchen England und 
Oeſterreich ftattgefuuden; von Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Czaren und dem Sul⸗ 


tan ſei nichts bekannt. 
Lord Benronsfieid 


1813. 


1815. 
1868. 


1875. 


— Oberhaus. 
dankte Feversham für die Zurückziehung der 
Orient⸗ Interpellation; auf die Mittheilung 
Euglands an Rußfland, worin Eugland ſeine 
Intereſſen, die durch den Krieg nicht gefähr⸗ 
det werden dürften, präcifirt hatte, habe Ruß 
land freundlich geantwortet; die Regierung 
zweifele nicht, daß Rußland dieſe Bedingun⸗ 
gen ehrenhaft beobachten werde. 


Fur Potgeſchichtr des Cultur 
Rumpfes. 


H. Wir haben ſchon einigemal der Unter⸗ 
redung erwähnt, welche Fürſt Bismarck kürzlich 
in Kijfingen mit mehreren proteſtantiſchen würt⸗ 
tembergiſchen Pfarrern hatte, eine Unterredung, 
welche die kirchenpolitiſchen Zuftände unſeres Va⸗ 
terlandes zum Gegenſtande hatte. Verſchiedene 
Lesarten darüber waren in's Publikum gedrun⸗ 
gen. Dieſer Umſtand hat eine genaue Wieder⸗ 
gabe der fragl. Bismarck ſchen Neuerungen ver- 
anlaßt, und zwar ſind es die betr. Württemberg. 
Geiſtlichen, welche fveben einen ausführlichen 


—ů——— — 
Der Thürmer von St. Catharinen. 


Roman 
von 


F. Klinck. 
(Fortſetzung.) 

Der Thürmer öffnete behutſam die Haus⸗ 
thür, indem er Katharina warnte, ihm nicht eher 
zu folgen, bis er ihr ein Zeichen gegeben. Es 
war Mondſchein und eine duftige Sommernacht. 
Die Luft war ſo rein und klar, daß das Mäd⸗ 
chen ſie begierig aufſog und neuer Muth ihre 
Adern durchſtröͤmte. Weit und breit war keine 
Menſchenſeele zu ſehen und ungehindert erreiche 
ten beide den Thurm. 

Endlich waren ſie oben angelangt — es 
war eine lange beſchwerliche Reiſe geweſen und 
Hans Roever ließ ſich ein paar Minuten er- 
ſchöpft auf einen Holzklotz nieder. Nicht jo Ka⸗ 
tharina. Sie war an die Luke herangetreten 
und blickte auf die mondbeglänzte Stadt hinab. 
Vielleicht auch maß ſie die Tiefe bis da unten, 
denn ein leiſer Schauder durchrieſelte ſie. Dann 
wandte fie ſich an den Thürmer. 

Geh' wieder hinab, Vater. Wer weiß, 
wie Alles kommen mag, und da könnte es nicht 
gut fein, wenn man Dich in Deinem Haufe ver- 


Bee: 

„Du haſt Recht,“ entgegnete der Thürmer, 
aufſtehend, „aber nun verlieren wir nicht den 
Muth. Du weißt, ich habe eine große Freund⸗ 
ſchaft in der Stadt, da ſollte es denn doch 
wunderbar zugehen, wenn ich Dich nicht frei be- 
käme. Verlaß aber das Verſteck nicht, bis ich 
ſelber Dich rufe — hoͤrſt Du?“ 

Hans Roever nahm ſein Pflegekind in ſeine 
Arme und drückte fie an ſich, als nähme er Ab⸗ 
ſchied auf lange, lange Zeit. Ihm war ſo be⸗ 
Sr als fände ein großes Unheil vor der 
Thür. 

„Bete, mein Kind, bete!“ waren ſeine letz⸗ 


tes zur katholiſchen, ſondern auch dasjenige zur 
proteſtantiſchen Kirche. Für heute aber wollen 
wir nur dem erſteren und intereſſanteren Theile 
unſere Aufmerkſamkeit widmen. In demſelben 
ſprach Bismarck des Langen und Breiten über 
die Urſachen des kirchenpolitiſchen Kampfes, über 
die Thätigkeit der ehemaligen katholiſchen Ab⸗ 
theilung im preuß. Staatsminiſterium und den 
ungeheuren Einfluß einer hochariſtokratiſchen ul⸗ 
tramontanen Familie. Bis zum Jahre 1840 
— ſagte der Fürſt — habe Preußen ziemlich 
zufriedenſtellende confeſſiionelle Verhältniſſe ge⸗ 
habt, die kathol. Kirche hatte die ihr gebührende 
Stellung, ſowie die nethwendige Freiheit der 
Bewegung, und der Staat hatte ſeine geſicherte 
Stellung durch das preuß Landrecht, durch ſon⸗ 
ſtige Geſetze und durch die langjährige allgemeine 
Gewöhnung. Unter der Regierung Friedrich 
Wilhelm's IV. aber hatte jene hochariſtokratiſche, 
erzultramontane Familie — mit welcher der 
Kanzler die Familie des Radziwil gemeint haben 
dürfte — einen ſolchen Einfluß erlangt, daß ſie 
der katholiſchen Kirche eine bevorzugtere Stellung 
in Preußen zu verſchaffen vermochte. Die Ber 
mühungen dieſer Familie ſeien allerdings durch 
äußere Umſtände unterſtützt worden, namentlich 
dadurch, daß bei den Landtagswahlen von 1848 
die kathol. Landestheile die meiſten regierungs⸗ 
freundlichen Volksvertreter geſandt hätten. Da⸗ 
durch ſei die Regierung dem kathol. Einfluße 
geneigter worden und habe fie die „kathol. Ab⸗ 
theilung“ des Staatsminiſteriums gegründet, um 
den Verkehr der Regierung mit der kathol. Kirche 
zu erleichtern.“ Dieje „katholiſche Abtheilung“ 
ſei aber von der erähnten Familie vollſtändig be⸗ 
herrſcht geweſen. Bald hätten ſich die Jeſuiten 
in ſchlauer, unmittelbarer Weiſe herangedrängt, 
„weich und wohlwollend,“ und die fathol. Kirche 
gewann ſchließlich „ein bevorrechtete Stellung im 
Sta te, wie ſonſt nirgendwo,“ es trat ein Ver⸗ 
hältniß ein, „gegen welches eine päpſtliche Nun⸗ 
ziatur eine wahre Wohlthat geweſen wäre.“ 
Die kathol. Abtheilung ſollte eine Vertretung 
des Königs gegen den Papſt ſein, in Wirklichkeit 
aber war ſie eine Vertretung des Papſtes gegen 
den König und das Land geworden. Die Ziele 
und Erfolge des Ultramontanismus zeigten ſich 
nun zunächſt in Poſen und Weſt. Preußen, wo 


große, ſeit Langem ſchon germaniſirte Territorien 
— k. 1—— — — — 


ten Worte. 


„So lange Du beteſt, kann Dir 
Niemand etwas anhaben und die böſen Menſchen 
müſſen Dich in Ruhe laſſen. Gute Nacht, Käthe, 
ſei getroſt, der Herr da oben nehme Dich in 
ſeinen Schutz!“ 

Er verließ den Thurm und ſtieg die Treppe 
hinab. Allmälig erklang ſein Schritt fern und 
ferner, und endlich war es ganz ſtill. Der Mond 
ergoß ſein Licht bis in den entfernteſten Winkel 
und Katharina kennte genau ihre Umgebung er ⸗ 
kennen. Todtenſtille herrſchte um fie her, nur 
des Mädchens Herz pochte und hämmerte in uns 
geſtümen Schlägen, und in ihrem Kopf tobte 
es, als wolle er zerſpringen. 

„Bete! bete!“ hatte Hans Roever geſagt, 
und Katharina ſank auf die Kniee nieder und 
wollte beten. Sie hob die gefalteten Hände 
empor, aber kein Laut kam über ihre Lippen, 
ihre Gedanken ſammelten ſich nicht. 

ch kann nicht beten!“ murmelte ſie, die 
Hände ſinken laſſend. Mit dem Groll und dem 
Haß in ihrem Innern, da ließ es ſich wohl nicht 
beten. Sie dachte an die Menſchen, welche ſie 
allzeit verfolgt bis hier hinauf und vielleicht bis 
in den Tod — da konnte ſie nicht beten. In 
ihrem Innern war nichts als Haß und eine 
leidenſchaftliche Sehnſucht, ſich für all' die Ver, 
folgungen rächen zu können. 

Katharina wachte noch, als im Oſten das 
erſte Frührotb heraufdämmerte, dann dachte fie 
daran, im Schlafe Vergeſſenheit für alle Leiden 
zu ſuchen. Aber wo ſchlafen — hier, wo jede 
unvorſichtige Bewegung fie in eine unergründliche 
Tiefe hinabſtürzen konnte? 

Umherſchauend bemerkte ſie einige aufrecht⸗ 
ſtehende Bretter. Wenn ſie dieſelben, oder auch 
nur einige davon auf die Querbalken legte, jo 
hatte ſie eine Lagerſtätte. Kaum hatte Katharina 
den Gedanken erfaßt, jo degab fie ſich an die 
Ausführung ihres Planes. Es war keine leichte, 
für ein Mädchen ihres Alters beinahe unaus⸗ 


führbare Arbeit, aber keine halbe Stunde war, 


Regierung machte den Biſchöfen Vorſtellung, die 
jedoch ohne allen Erfolg blieben, ja, einen ver⸗ 
ſtärkten Eifer bei der Polonifirung bewirkten. 
Dieſes Gebahren habe die Zuneigung der Regie⸗ 
rung zum Ultramontanismus nothwendig ver⸗ 
ringern müſſen, und in Folge deſſen hob 
Letztere die katholiſche Abtheilung auf. Dieſe 
Aufhebung aber rief einen „gewaltigen Sturm“ 
hervor. Die ultramontane Partei wurde durch 
allerhand Elemente der Oppoſition, Unzufriedene 
aller Art, „ehemalige Vicepräſidenten, Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre, geweſene Miniſter, verſtärkt. Da⸗ 
durch aber nahm der Kampf größere Dimenfios 
nen an und machte eine radicale Umformung 
der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung unumgänglich. 
So kamen die Maigeſetze, mit denen der Kanz⸗ 
ler zwar nicht durchgehends einverſtanden ſei, 
die aber für den Staat „im Kampfe gegen die 
Kirche ein unentbehrliches Bollwerk wären.“ 

Vorſtehende Darlegungen des Fürſten Bis- 
marck bilden einen neuen ſchlagenden Belag da⸗ 
für, daß es ſich bei dem kirchenpolitiſchen Kam 
pfe keineswegs um eine Verfolgung der katho⸗ 
liſchen Kirche, ſondern nur um eine Abwehr 
5 dem Staate gefährdende Uebergriffe 
andelt. 


Dur Kriegslage. 

Soweit heute die Nachrichten reichen, hat 
die neu aufgeſtellte Angriffsarmee in Nordbul⸗ 
garien ſelbſt keine Vorbewegung unternommen, 
wozu ſie die erwartete Verſtärkung noch nicht in 
den Stand geſetzt haben mag. Sie iſt aber 
auch daſelbſt in ihrem Verſchnaufen von den 
Türken, die die Umgegend von Plevna beſetzt 
halten, nicht beunruhigt werden. Der rechte 
Flügel der Ruſſen ſtützt ſich auf Trſtenje am 
Oſem während der linke Paradin beſetzt hält. 
Danach dürfte das nicht bezeichnete Hauptquar⸗ 
tier des Großfürſten Nicolaus ſich in Bulgareni 
oder deſſen Nähe befinden. Hatte am 30. u. 31. 


Juli der Hauptſtoß ruſſiſcher Seits auf 
die türkiſchen Stellungen vor Plevna von 
Norden her ſtattgefunden, ſo iſt der 
nächſte zu erwartende Angriff nach der vor⸗ 


kezeichneten ruſſiſchen Fronteinnahme von Oſten 
zu erwarten. Die Ruſſen ſind, ſo ſehr ſie die 
durch ſchlechte Dispoſitionen herbeigeführten Ver⸗ 
luſte und Mißerfolge, die den ganzen im Gange 
— ͤ ̃ —— — — — — — —-— H — 


ſeit 2 Wochen täglich 8 Truppenzüge. 
ban'ſche Koſaken⸗Feldartillerie iſt von Jekaterina⸗ 


beklagen, dennoch guter Dinge und der Zuver⸗ 
ſicht, Plevna bald genommmen und den Osman⸗ 
ſchen Querſtrich ausgeglichen zu haben, wobei ſie 
ſich nicht verhehlen, daß der Feldzug nun in den 
Winter hinein dauern werde. Gegen die bei 
Rasgrad ſtehende Hauptarmee der Türken con⸗ 
centriren die Ruſſen am ſchwarzen Lom bedeu⸗ 
tende Kräfte. Das Gurko'ſche Corps hat ſich 
im Schipka⸗Paß auf die ihm entgegengeſandte 
11. Diviſion zurückgezogen und den Südabhang 
des Balkans ganz verlaſſen. Ob es ihm gelin- 
gen wird die jetzt weitzurückgezogenen nördlichen 
ruſſiſchen Corps glücklich zu erreichen, werden 
wir in den nächſten Tagen erfahren. Ein übel⸗ 
ſter Mißſtand für daſſelde ſcheint der Mangel 
an Munition zu ſein. Zu bedauern bleibt die 
nun der Willkür preisgegebene bulgariſche Be⸗ 
völkerung, die den Ruſſen mannigfad) Vorſchub 
geleiſtet und nun wohl die böſeſten Racheakte 
der Türken zu gewärtigen hat. 

Im Kaukaſus dauern die Aufſtände der 
Tſcherkeſſen und Abchaſen fort, trotzdem wir von 
Petersburg oft ſchon benachrichtigt wurden, es 
ſei damit zu Ende. Von Tiflis wird noch am 
7. berichtet: 

Die Roftow - Wladikawkas Bahn befördert 
Die Ku⸗ 


dar nach Majkop zurückgekehrt und geht demnächſt 
nach Tuapſe ab. Zur Abwehr eines befürchteten 
Vormarſches der Abchaſen iſt im Kuban'ſchen 
Gebiet das letzte, aus Män nern von über 50 
Jahren beſtehende Aufgebot einberufen worden, 
welches das Tſchernomor'ſche Infanterie-Regiment 
abgelöft bat, das bisher die Bergpäſſe beſetzt 
hielt. Ein Bataillon des Tſchernomor'ſchen Re⸗ 
giments wurde nach Uſt⸗Lapa, zwei nach Majkop 
und das vierte nach Tuapſe zu Verhütung eines 
lokalen Tſcherkeſſenaufſtandes entſandt. 

In Armenien verzögert ſich allem An⸗ 
ſcheinen die neue Aggreſſion der Ruſſen da⸗ 
durch, daß Mukthar die Lage ſeines ver⸗ 
ſchanzten Lagers ſo günſtig gewählt hat, daß die 
Ruſſen, während ſie die zu ſeiner Vertreibung 
erforderlichen Opfer ſcheuen, ſich nicht vorbewe⸗ 
gen können, ohne die Verwüſtung ihrer eigenen 
Provinzen durch die Türken befürchten zu müſ⸗ 
ſen. Der früher viel verachtete Muthar Paſcha 
hat neuerdings ſeine Schlauheit hierbei zur Geltung 
gebracht u. ſich in eine Zwidegeftelt, die alle Unter⸗ 
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vergangen, da hatte ſie ſich ein Lager bereitet 


und ſtreckte ſich aus, um im Schlafe ſich von 
allem Leid zu erholen. 

Die Sonne ſtand hoch am Himmel als ſie 
erwachte und ſich aufrichtete. Sie fühlte ſich 
wenig geſtärkt, vielmehr krant und matt und in 
ihrem Kopfe brauſ'te es, als tobe darinnen ein 
Sturm. Es war ihr, als wenn ſie ſterben 
müſſe, und dann war Alles aus, man fand ſie 
hier oben als Leiche und vielleicht bedauerte 
dann noch eine Menſchenſeele das arme verlafjene 
Mädchen. 

Zwei Tage verlebte Katharina hier und 
noch immer kam Hans Roever nicht. Obgleich 
ſie weder Hunger noch Durſt empfunden, waren 
doch die wenigen Nahrungsmittel zu Ende und 
neue Sorgen und neue Angſt drängten ſich an 
ſie heran. Weßhalb kam der Thümer nicht? 

Mit den denkbar bitterſten Gefühlen gewann 
ſie die Ueberzeugung, daß des Pflegevaters Bitten 
und Bemühungen fruchtlos geweſen waren und 
daß der Büttel noch nicht die Hoffnung aufge⸗ 
geben, fie zu fangen, vielmehr ſorgſam Acht gab, 
daß ſie nicht etwa unbemerkt in die Wohnung 
des Thürmers zurückkehrte. Welchen Sorgen und 
welcher Angſt unterlag jetzt wohl ihr Pflege⸗ 
vater! Er wußte, daß fie keine Nahrung mehr 
befaß und keine bekommen konnte. Würden 
Hunger und Durſt ſie nicht endlich ihren er⸗ 
barmungsloſen Verfolgern in die Hände liefern? 

Und wieder verging ein Tag und eine Nacht 
und noch immer war Katharina allein. Hunger 
und Durſt meldeten ſich bei ihr zu alte und 
die hohläugigen Geſellen grinſ'ten ſie höhniſch 
an. Ihr Zuſtand war unerträglich, fie fühlte 
ih e Kraft, ihren Muth ſchwinden. Was waren 
zwanzig, dreißig Stockſchläge gegen dieſe Schmer⸗ 
zen, welche ihr Inneres zerriſſen? Was konnte 
ſie thun? 

Während Katharina entſetzliche Stunden im 
Thurme verlebte, war Hans Roever von einem 


Hauſe zum andern gelaufen, um Hülfe und Rettung 


für ſein Pflegekind zu ſuchen. Der Büttel hatte 


ſich mit einem Heſfershelfer rechtzeitig eingeftellt 
und es hätte wenig gefehlt, jo bätten fie den 
Thürmer ſelbſt auf die Büttelei gebracht, wenn 
er nicht verlangt hätte, vor Klaus Geverdes ge⸗ 
bracht zu werden. Der hatte ihn freilich aus 


des Büttels Händen frei gemacht, aber ihm zu- 


gleich aufgegeben, ohne Gnade und Barmherzig⸗ 
keit Katharina Diekmann auszuliefern. 
Vergebens war es, daß Hans Roever ſich 
dem vornehmen Herrn zu Füßen warf, die Un⸗ 
ſchuld ſeines Lieblings betheuerte und um Gnade 
bat. Klaus Geverdes war ein edler, hochherziger 
Mann, aber um ſo ſchmerzlicher war es dem 


Thürmer, die Einſicht zu gewinnen, daß er ſelbſt 


von dieſem nichts zu hoffen habe. Was ſollten 
da die anderen? Hier war gut vorgearbeitet und 
Hans Roever fühlte auch gut genug, wem Katha⸗ 
rina dies zu danken habe. 

Der Thürmer wanderte von einem der hohen 
Herren des Rathes zu dem andern — vergebens. 
üeberall wurde er ungnädig empfangen und fogar 
mit Vorwürfen überhäuft, daß er ſich ſo hals⸗ 
ſtarrig zeige, wo es ſich um eine gute Abſicht 
handle. Zwei Tage waren jo vergangen und 
noch immer fahndete der Büttel vergebens auf 
Katharina. Dann wurde auch Hans Roever feſt⸗ 
genommen und einem peinlichen Verhör unter⸗ 
worfen, um von ihm zu erfahren, wo ſein Pflege⸗ 
kind ſich befände. 

„Thut mit mir, was Ihr wollt — ich kann 
es Euch nicht verwehren, aber auch nicht ſagen, 
wo ſich mein Kind aufhält. Ich habe Euch lange 
Jahre hindurch getreulich gedient. Habe im Sturm 
und Unwetter wacker Stand gehalten und manchem 
von Euch ſein Gut bewahrt. Wollt ihr nun 
zum Dank ſo mit einem treuen Knecht verfahren, 
jo 2 Gott es Euch verzeihen, wie ich es thun 
will.“ — 

Und als der Thürmer jo ſeine Rede ber 
endet, da beſchloß der Rath, ihn frei zu geben, 
aber ſein Haus Tag und Nacht zu bewache 


nehmnngen der Ruſſen vorläufig lahm legt und ſie 
auf bloße Beobachtung des Gegners beſchränkt. 
Ueber die Ausſichten auf dem dortigen Kriegs⸗ 
felde entnehmen wir einem Spezialberichte an die 
„Nat. Ztg. aus Ende Juli folgendes Charakteriſti⸗ 
ſche: „Eines ſteht feſt: alle ernſtlichen Bewegungen 
von Seiten der Ruſſen ſind von den Türken 
lahmgelegt worden. Das Reſultat des Feldzu⸗ 
ges iſt gleich Null. Nur Ardahan, das ander 
rerſeits aber durch Suchumkale kompenſirt wird, 
it eine Trophäe in ruſſiſchen Händen. Wie die 
Sachen weiter verlaufen werden, iſt noch ganz 
unbeſtimmt. Verſtärkungen treffen allerdings ein, 
außer einem Dragonerregiment aber beſtehen die⸗ 
ſelben nur aus Reſerviſten und Erſatzmannſchaf⸗ 
ten, deren Geſammtzahl hier kaum 4000 Mann 
überſtiegen haben mag. Von den angeſagten bei⸗ 
den Diviſionen läßt ſich noch nichts wahrneh⸗ 
men. Zwar kommen dieſelben, wann aber, ver⸗ 
mag niemand genauer anzugeben. Vorläufig 
hat ſich der Großfürſt⸗Statthalter mit ſeiner gan⸗ 
zen Familie nach Borſow bei Tiflis geſtern be- 
geben, wo der gewöhnliche Sommeraufenthalt 
des Heflagers zu fein pflegt. Von dort wird der 
Großfürft die am Rion aufgeſtellte, ebenfalls jo 


gut wie in Unthätigkeit verharrende Armee 
inſpiziren und dann über Ardahan hier⸗ 
her zurückkehren. Seine Rückkunft wird 


ungefähr am 10. des nächſten Monats erwartet. 
Ob dann der große Krieg wieder ſeinen Anfang 
nehmen und etwas Erſprießliches geleiftet wird, 
oder ob ſchon vorher die Kugeln ernſtlich pfeifen 
ſollen, bleibt ein Geheimniß des Generalſtabes. 
Vor den Türken dürfte man inzwiſchen gute 
Ruhe haben, denn dieſelben begnügen ſich offen⸗ 
bar mit den erſtrittenen Erfolgen und ruhen 
ſich auf ihren Lorbern aus, ſo gut das für 
Türken angeht. Um jedoch nicht einer völligen 
Unthätigkeit anheimzufallen, fahren fie fort, ihre 
Kriegsluſt an den unglücklichen Armeniern aus⸗ 
zulaſſen, die, vermöge ihrer paſſiven und unter⸗ 
würfigen Haltung, eigens dazu geſchaffen ſcheinen, 
die Rolle einer auf die Schlachtbank geführten 
Hammelheerde zu ſpielen.“ 

red 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. Auguſt. Von Iſchl den 

8. Auguſt wurde der „Nat. Ztg.“ noch gemel⸗ 
det: Um 3 Uhr Nachmittags holte Kaiſer Franz 
Joſeph in preußiſcher Huſarenuniform Kaiſer 
Wilhelm aus dem „Hotel Eliſabeth“ zum Diner. 
Kaiſer Wilhelm trug die Uniform ſeines öſter⸗ 
reichiſchen Infanterieregiments. In der kaiſer⸗ 
lichen Villa empfing Kaiſerin Eliſabeth die Mo⸗ 
narchen auf dem Perron. Die Begrüßung war 
die berzlichſte; Kaiſer Wilhelm küßte der Kaiſerin 
die Hand. Der Verkehr der beiden Monarchen 
iſt äußerſt intim, beim Diner wurden keine 
Toaſte ausgebracht. Nach dem Diner, das um 
5 Uhr beendet war, verkehrten beide allein. Kai⸗ 
ſer Franz Joſeph geleitete ſodann den Kaiſer 
in das Hotel zurück. In Hallſtadt wurde der 
Thee eingenommen und nach einſtündigem Auf⸗ 
enthalte die Rückfahrt angetreten. Wie verlau⸗ 
tet, dürfte Kaiſer Wilhelm nach derſelben noch 
der Fürſtin Schönburg einen Beſuch abitaften. 
f — Der Kaiſer hat den letzten verantwort⸗ 
lichen Redakteur der eingegangenen „Spenerſchen 
Zeitung“, Dr. Zehlicke, der wegen Preßvergehen 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt war, be⸗ 
gnadigt. Der inkriminirte Artikel, wegen deſſen 
Dr. Zehlicke verurtheilt wurde, war bereits im 
Jahre 1874 in der „Spenerſchen Zeitung“ er⸗ 
ſchienen und hatte die politiſchen Zuſtände des 
— .it iðtaſ. . — —— — — 


Wiesbaden, nur für die Abhaltung einer Dele⸗ 


Fürſtenthums Lippe einer Kritik unterzogen. Auf 


Antrag des verſtorbenen Fürſten und des Mini⸗ 
ſters v. Flottwell, welche ſich durch den Artikel 
beleidigt fühlten, wurde der verantwortliche Re⸗ 
dakteur in Anklagezuſtand verſetzt und in beiden 
Inſtanzen verurtheilt. Die Strafe konnte in⸗ 
deſſen von dem Verurtheilten nicht angetreten 
werden, da nach dem Gutachten des Gerichts⸗ 
phyſikus eine Haft bei dem erſchütterten Geſund⸗ 
heitszuſtande des Dr. Zehlicke erhebliche Folgen 
hätte nach ſich ziehen können. Dieſelbe iſt nun, 
der „Staatsb. Ztg.“ zufolge auf das Geſuch des 
Verurtheilten und Zuſtimmung des gegenwärtig 
regierenden Fürſten von Lippe, des Bruders des 
verſtorbenen Fürſten, vom Kaiſer erlaſſen worden. 

— Zur Theilnahme an der Leichenparade 
des verſtorbenen General ⸗Feldmarſchalls von 
Steinmetz marſchirte am 8. d. eine kombinirte 
Abtheilung des 2. Garde: Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments nach Potsdam. Die Beiſetzung der Leiche 
erfolgt von der Leichenkapelle des alten Kirchho⸗ 
fes aus. Die Rede am Sarge in der Kapelle 
wird der Hofprediger Strauß halten. Die Ein⸗ 
ſegnung der Leiche am Grabe vollzieht der Hof⸗ 
prediger Rogge. 

— Der Gorilla unſeres Aquariums erregt 
in London ein außerordentliches Aufſehen. Das 
Lokal, in welchem er ausgeſtellt wird, iſt ſtets ge⸗ 
füllt. Vor einigen Tagen beſichtigten ihn auch 
der Prinz und die Prinzeſſin von Wales. 

Hamburg, 7. Auguſt. Eine furchtbare 
Exploſion erſchütterte heute Mitttag die Lüfte. 
Das Lobaratorium von C. Bergholtz auf der 
„Hohenluft“ eine halbe Stunde von Hamburgs 
Mittelpunkt war durch einen ſchrecklichen Unfall 
in die Luft geflogen. Der Beſitzer des Eta⸗ 
bliſſements betrat kurz nach 12 Uhr die 
Werkſtätte, in der vier Arbeiter thätig waren, 
während die Kinder des Berkholtz in der Nähe 
des Schuppens ſpielten. Kaum hatte Berkholtz 
den Schuppen betreten, als ein furchtbarer Knall 
erfolgte und auch die Holztheile und Uten ſilien 
bereits nach allen Seiten zertrümmert umher⸗ 
ſprangen. Leider ſind acht Menſchenleben zu 
beklagen: C. Berkholtz (ſein Bruder, Mitinhaber 
des Geſchäfts, erhielt nur wenig Verletzungen), 
feine drei Kinder (ein Knabe von 2⅜ Jahren, 
zwei Mädchen von 4 und 8 Jahren) und die 
vier Arbeiter: A. Körner, Ed. Püttner, Theod. 
Köhncke und Heinrich Saget. Als die Feuer⸗ 
wehr erſchien, erplodirte noch ein kleineres Labo- 
ratorium. Die Leichen wurden, bis auf zwei 
der Unglücklichen, im Laufe des Nachmittags 
verkohlt aus den Trümmern geholt. Ein dritter 
Schuppen mußte von der Feuerſtehr zur größeren 
Sicherheit unter Waſſer geſetzt werden. 

Tübingen, 8. Auguſt. Der König und 
die Königin von Würtemberg, ſind zur Theinahme 
an dem vierhundertjährigen Univerſitätsjubiläum 
geſtern hier eingetroffen. Die Stadt iſt feſtlich 
geſchmückt. Geſtern Abend fand eine Vorfeier 
verſchiedener ſtudentiſcher Verbindungen in der 
Liederhalle ſtatt. 

— Auf die Anfrage des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des Proteſtantenvereins in Berlin, ob 
in dieſem Jahre ein allgemeiner Proteftantenver- 
einstag, oder nur eine Delegirten⸗Verſammlung 
abgehalten werden ſoll, haben ſich die Proteſtan⸗ 
tenvereine einiger Städte, unter ihnen der in 


girtenvrfammlung und zwar mit Rückſicht auf 
die gegenwärtige Lage der proteſtantiſchen Kirche 
erklärt. 


* 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 8. Auguſt. Wie 
der „Polit. Korreſp.“ aus Belgrad gemeldet wird, 
hat eine Deputation der bosniſchen Bevölkerung 
dem Kaiſer Alexander in Biela ein Memoran- 
dum überreicht, in welchem ſie denſelben erſucht, 
Bosnien mit Serbien zu vereinigen. Der Kai⸗ 
ſer ſoll darauf geantwortet baben, er werde die 
Wünſche und Bedürfniſſe der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung Bosniens in Berückſichtigung ziehen. 

— Lemberg, 8. Auguſt. Der Landtag iſt 
heute eröffnet worden. In ſeiner Eröffnungs⸗ 
rede betonte der Landesmarſchall, der Landtag 
werde den Einflüſſen fern ſtehen, welche ihn 
fremden Zielen dienſtbar machen wollten Es 
ſtehe dem Landtage nicht zu, über die Wirren im 
Orient feine Stimme zu erheben. Wie ſich auch 
die Situation geſtalten möge, die Nation werde 
ſich mit der hingebendſten Treue um ihren Mo- 
narchen ſchaaren. 

Frankreich. Paris, den 8. Auguſt. Mars 
fchall Mac Mahon beabſichtigt, zwecks der Wah⸗ 
len noch veeſchiedene Departements mit feinem 
perſönlichen Beſuche zu beehren, als z. B. das 
Gironde⸗, Seine inferieure-, Loire-Departement ꝛc. 
Dieſe Rundreiſe wird Anfang der zweiten Hälfte 
des Auguſt beginnen. 


— Der ehemalige Präfekt des Seine-Depar⸗ 


tements, Baron Haußmann, ſoll, wie es heißt, 
auf Befehl des Prinzen Louis Nopoleon in 


Ajaccio als Kandidat für die bevorſtehende Wahl 
zur Deputirtenkammer gegen den Prinzen Jerome 
Napoleon aufgeſtellt werden. Ein ſehr bemerkens⸗ 
werthes Telegramm erhält die „Poſt“ aus Paris, 
welches beſagt: „Wir erfahren, daß im Minifter- 
rathe mit fünf gegen vier Stimmen der Beſchluß 
gefaßt worden iſt, kurz vor Einberufung der 
Wähler in ganz Frankreich den Belagerungszu— 
Der Marſchall Mae Mahon 
fol den Vorſtellungen Herrn de Fourtou's in 
Ohne den 
guten Verbindungen der Poſt zu nahe treten zu 
wollen, mochten wir doch erſt eine Beſtätigung 


ſtand zu erklären. 


dieſer Hinſicht nachgegeben haben.“ 


dieſer ſenſationellen Nachricht abwarten. 


Großbritannien. London, den 8. Auguſt 


Unterhaus. Der Sekretär des Schatzamtes, Dylke, 


zeigte dem Hauſe an, daß der Sekretär des 


Schatzamtes, Smith, zum erſten Lord der Admi- 
ralität ernannt worden iſt. Das Haus nahm 
dieſe Mittheilung mit großem Beifall auf. 

— ‚Daily Telegrap¾Zh“ erhält über Paris 
ein Telegramm aus Orſowa vom 6. d., in wel⸗ 
chem es heißt: Die Lage der ruſſiſchen Armee 
iſt viel mißlicher, als man angenommen hatte. 
Die drei Armeekorps des Großfürſten, die man 
für intact hielt, haben bei Rasgrad beträchtlich 
gelitten. Die forcirten Märſche und die unzu- 
reichende Nahrung haben den Geſundheitszuſtand 


nach der Moldau und Rußland abgeſchickt. In 
rung. Glücklicherweiſe haben die Türken es 
nicht verſtanden, von ihrem Siege Vortheil zu 


am 3. d. gegen Tirnowa und Selwi vor, wäh. 
rend die Armee Mehemed Ali's jetzt noch nicht 
Osman Bazar palfirt hat. 

Italien. Das Amtsblatt der italieniſchen 
Regierung veröffentlicht das Geſetz über die Dre 
ganiſation des Materials der Kriegsmarine. 
Danach wird die eigentliche Kriegsflotte, aus 


der Soldaten ſehr zurückgebracht; Fieber und 
Ruhr greifen in beſorgnißerregender Weiſe um 
ſich; täglich werden durchſchnittlich 600 Kranke 


dem Hauptquartier herrſcht vollſtändige Verwir⸗ 


ziehen. Osman Paſcha rückte nicht früher als 


16 Schiffen erſter Klaſſe (Panzerſchiffe,) aus 10 


Schiffen zweiter Klaſſe, (Küſtenſchiffe, Kreuzer, 
Stationsſchiffe x.) und aus 20 Schiffen dritter 
Klaſſe (Aviſos, Torpedoſchiffe, kleine Kanonen» 


boote, ꝛc), die Transportflotte aus 2 Trans 


portſchiffen erſter Klaſſe über (4090 Tonnen), 
aus vier Transportſchiffen zweiter Klaſſe (1000 
bis 3000 Tonnen) und aus 8 Laſtſchiffen drit⸗ 
ter Klaſſe (200 bis 1000 Tonen) zu beſteben 
haben. Endlich werden noch zwölf kleinere 
Schiffe unter 200 Tonnen zum Lokal⸗Polizei⸗ 
dienſt oder zum Verkehr zwiſchen den 
verſchiedenen Marinedepartements, ſowie kleinere 
Fahrzeuge zum Arſenaldienſt aufgeführt. Der 
durch das Geſetz beſtimmte Stand der Flotte 
ſoll mit dem 1. Jauuar 1888 erreicht werden, 
und es erhält der Marine miniſter zum Bau der 
fehlenden Schiffe, zur Fertigſtellung; der im 
Bau begriffenen Schiffe und zum Erſatz der vor 


1887 auszurangirenden Schiffe außer den im 


ordentlichen Theil des Marinebudgets eingeſtellten 
Summen noch einen außerordentlichen Kredit 
von 20,000,000 Lire bewillgt. 
Balkaniſche⸗Halbinſel. Konſtantinopel, 
7. Auguſt. Der Miniſter des Auswärtigen hat 
den Vertretern der Pforte im Auslande folgende 
ausführliche Mittheilung über von den Ruſſen 
und Bulgaren begangene Grauſamkeiten zugehen 
laſſen. Die Ruſſen und Bulgaren haben alle 
muſelmänniſchen Einwohner des Dorfes Herſte 
vertrieben und haben alle Männer und eine Ans 
zahl Frauen in den Flammen umkommen laſſen. 
Ihre Leichname wurden in Kaſten gelegt und 
vergraben. Die Frauen, welche den Flammen 
entgingen. wurden von den Bulgaren fortges 
ſchleppt, einer einzigen gelang es zu entfliehen. 
Siebenzig Muſelmänner und der Imam von 
Jukleme (Dalloka) wurden von den Bulgaren 
in eine Scheune geſperrt, an welche dieſelben mit 
Hülfe der Koſaken Feuer legten. Vierundvierzig 
andere Mufelmänner deſſelben Dorfes wurden 
maſſakrirt und alle muſelmänniſchen Frauen wur⸗ 
den den furchtbarſten Mißhand lungen unter- 
worfen. Acht Mädchen, welche Widerſtand ges 
leiſtet, wurden getödtet und zwei andere wurden 
gleichzeitig mit den Männern verbrannt. Die 
Mebrzahl der anderen Frauen mit ihren Kindern 
wurden in die Umgegend des Dorfes geführt, 
in Reihen aufgeſtellt, eine jede mit einem 
Kinde an ihrer Seite, und hierauf alle eı» 


mordet, eine nach der andern. Zwanzig 
Frauen und Kinder, welche dem Blutbade 
entfliehen konnten, wurden durch die kai— 


ſerlichen Truppen gerettet. Der engliſche Mili— 
tärattaché hat ſelbſt alle dieſe Grauſamkeiten 
konſtatirt. Die Ruſſen haben nach ihrem Ein⸗ 
tritt in das Land alle Muſelmänner von Eski⸗ 
Zagra, Kaſanlyk und den umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten entwaffnet und haben die Waffen unter die 
Bulgaren vertheilt, welche 400 Muſelmänner 
von Moughlis bei Kaſanlyk bis an die Ufer des 
Tudſchafluſſes ſchleppten und dort ermordeten. 
In Eski⸗Zagra, in Kaſanlyk und in der Umge- 
gend ſetzen die Bulgaren die Ermordung der 
muſelmänniſchen Bevölkerung fort. 

— 8. Auguſt. Die türkiſchen Truppen 
haben, nach einer Meldung des „Levant Her⸗ 
ald“, Suchum Kaleh verlaſſen. Die aufſtändiſche 
Bevölkerung dieſer Gegend des Kaukaſus ſoll 
einer weiteren Meldung deſſelben Blattes zu— 
folge auf türkiſches Gebiet gebracht werden. 

Konſt antin opel, 9. Auguſt. Auf die 
bulgariſchen Städte Thraciens, welche die Tür⸗ 
ken wieder beſetzt baben, namentlich auf Kaſan⸗ 
lyk, Kalofer, Carlowa und Jeniſagra ſoll das 
Kriegsgeſetz in Anwendung gebracht werden. — 


Darüber war Hans Roever ſchwer bekümmert 
und die Sorge und Angſt um Katharina warfen 
ihn auf das Krankenlager, er fiel in ein böſes 
Fieber und ſo war das Mädchen auch ihrer letzten 
Stütze beraubt. 


Wochen waren vergangen, als der Thürmer 
von St. Catharinen zum erſten Male wieder ſein 
Bett verließ, und weitere Wochen, bis er ſeine 

Geeſchäfte wieder übernehmen konnte. Als er 
zum erſten Male die ſteile Thurmtreppe hinauf⸗ 
Y ſteg, war ſeine Seele zu Tode bekümmert. 
Was würde er finden? War ſie da? Todt oder 
lebend? Hatte Gott ſich ihrer erbarmt, als die 
Welt und die Menſchen ſie verließen? 

Da dünkte ihm wieder, daß einmal in einer 
Nacht, als er noch beſinungslos auf ſeinem La⸗ 
ger lag, ſich die Thür ſeines Häuschens geöffnet 
hätte, und Katharina an der Hand einer Nonne 
eingetreten ſei. Sie war in fremdartiger Klei⸗ 
dung und trug in der Hand einen kleinen Bün- 
del. Als ſie darauf an ſeinem Lager kniete, 
ſeine Hand in die ihrige nahm und heiße Thrä 
nen darauf herniederſielen, da hatte die Nonne 
fie getröftet und gen Himmel gedeutet. Darauf 
hatte ſie Katharina fortgeführt. 

Hans Roever hatte dies Alles für eine ſei⸗ 

ner Fieberphantaſien gehalten, aber ſeltſamer Weiſe 
tröftete ihn der Gedanke daran wunderbar, und 
als er die jetzt Thurmtreppe hinaufklomm, war 
wiederum jener Traum es, welcher ſeine unheim⸗ 
lichen Ahnungen gewiſſermaßen dämpfte. Endlich 
war er oben. Die Sonne ſchien geduldig durch 
die offene Luke und zeigte ihm die Welt in 
ſtrahlender Herrlichkeit. Er hatte keine Augen 
dafür. Angſtvoll blickten feine Augen von einem 
Dachſparren zum Andern und das Herz in der 
Bruſt hörte bei dem Gedanken auf zu ſchlagen, 
daß er irgendwo ihr Kleid entdecken könne. 
8 Da ſah er die Bretter auf den Dachſparren 
nnd der Zuſammenhang wurde ihm ſchnell klar. 
Er fühlte ſich noch ſehr ſchwach von der kaum 
. überſtandenen Krankheit, aber mit dem Aufwand 
Er 


— — — — — — — — — 


aller ſeiner Kraft ſchwang er ſich auf die Bretter 
inauf. 

5 Da lag Kathrina's Kleid, ihr Tuch — in 
ſchönſter Ordnung, gerade ſo, wie ſie es immer 
zuſammen genommen. Daneben lag das Tuch, 
in welches der Thürmer ihr das Brot gewickelt 
— nicht weit davon die leere Weinflaſche. Von 
Katharina ſelbſt keine Spur. 

Da floſſen heiße Thränen des Dankes über 
die gefurchten Wangen des greiſen Thürmers 
und er ſank auf den dünnen Brettern nieder 
und lobte und dankte dem Herrn, der ſeines 
Herzens Liebling ſo wunderbar errettet. 


6 Kapitel. 
Der verlorene Sohn. 
Sieben Jahre waren ſeitdem verfloſſen. Der 
Frübling hatte die eiſernen Bande des Winters 
geſprengt. Seit Wochen war die Elbe frei vom 
Eis und die Schiffe konnten ungehindert ihres 
Weges ziehen. 

Am Hafen herrſchte reges Leben und Treiben. 
In den Wirthshäuſern lief mancherlei Volk ein 
und aus, aber die meiſten Männer, namentlich 
die jungen verkehrten doch in dem freundlichen 
Häuschen, mit den ſchönen Blumen vor den 
Fenſtern, welche ſchon von ferne freundlich 
winkten. 

In dem Hauſe wohnte Peter Sendling, 
ein alter, wettergebräunter Seemann, der ſich hier, 
nachdem er für den Schiffsdienſt untauglich ge⸗ 
worden, zu Ruhe geſetzt, um ſein letztes Stünd⸗ 
lein abzuwarten, wie er ſagte. Er hatte ein 
braves Weib und eine Tochter mit goldenem 
Haar und einem Geſicht wie Milch und Blut. 
Dabei zart und ſchlank von Geſtalt, freundlich 
gegen Jedermann, wenngleich immer aus weiter 
Entfernung. 

Die Nachbarn, und namentlich die benach— 
barten Wirthe blickten mit gar ſcheelen Augen 
nach Peter Sendling's Haus hinüber. Es war 
eine ehrliche treue Seehmannshaut, die Jedem 
gab, was ihm zukam, aber die böjen Zungen 


behaupteten, daß das goldhaarige Töchterlein 
ihm Brot und Nahrung verſchaffe, indem ſie 


ſchaut. 


Jahre ein wohlhabender Mann geworden, der, 


denken konnen, ſich noch weiter von dem Thun 
und Treiben der Welt zurückzuziehen. Soviel 
aber iſt gewiß, ſeine Tochter hatte niemals Je⸗ 
mand in dem Gaſtzimmer geſehen, höchſtens oben 
am Fenſter zwiſchen den Blumen, von denen ſie 
ſelbſt die ſchönſte war. 

In der ganzen Stadt ſprach man von der 
holdſeligen Tochter Peter Sendling's. Die Söhne 
der reichen Kaufherren nahmen gar oft wie zu⸗ 


es Jedem anthue, der einmal ihre Augen ge- 


Ob etwas Wahres an dieſer Sache war 
oder nicht darüber wollen wir nicht entſcheiden. 
Genug, Peter Sendling war im Laufe einiger 


wenn ihm das Waſſer und die Schiffe nicht ſo 
an's Herz gewachſen wären, wohl daran hätte 


los und ſchickte ſich an, allein ſeinen Weg weiter 
zu ver folgen. 

„Nein, ſo iſt es nicht gemeint,“ ſagte der 
Andere „Wenn Du nun doch da hinunter 
willſt, ſo kann ich Dich auch begleiten. Ich 
meine nur, man kann üble Nachreden vermeiden 
und —* 

Hans ſtockte eine Minute lang verlegen, und 
fügte dann noch immer zögernd hinzu: 

„Ich meine, es iſt doch auch nicht mehr 
wie recht und billig, den Ruf der Jungfer 
Käthe zu ſchonen.“ 

Der Andere ſah den Freund verwundert an. 
Das Wort, welches er ſprechen wollte, blieb ihm 
auf der Zunge. 

„Höre einmal, Hans, entweder — oder. 
Entweder Du kennſt Peter Sendling's Tochter, 
oder Deine geſtrenge Frau Mutter hat Dich, 
troz Deiner zwanzig Jahre noch arg unter der 


Zuchtruthe.“ 

Hans erröthete noch ärger. 

„Weder das eine noch das andere, oder 
meinetwegen Beides. Komm', laß' uns gehen! 
Heute habe ich es Dir verſprochen, wir gehen 
aber den Weg zum letzten Mal zuſammen.“ 

Der junge Mann ſchien noch immer in 
Verlegenheit. Sein hübſches Geſicht war leicht 
geröthet und auf der hohen Stirn ſchwebte eine 
Wolke. Sein Freund war ſo ſichtlich überraſcht, 
daß er noch immer nach den rechten Worten 
ſuchte, ſich auszuſprechen. 

Mittlerweile ſchritten fie auf Peter Send⸗ 
ling's Wohnung zu. Als die beiden jungen 
Männer ſich näherten, trat raſch eine jngend— 
liche Frauengeſtalt vom Fenſter zurück, aber 
Hans ſah hinter der Gardine hervor zwei glän⸗ 
zende Augenſterne auf ſich gerichtet. Sein Ge⸗ 
fährte ſuchte vergebens Jungker Käthe, und hei⸗ 
terer ſetzte er nunmehr den Weg fort. 

ortſetzung folgt.) 


fällig ihren Spaziergang am Hafen entlang und 
dann traf es ſich wohl, daß ſie das beſcheidene 
Haus Peter Sendling's mit etwas mehr als neu⸗ 
gierigen Blicken betrachteten. Die Väter und 
edlen Herren nahmen längſt von dieſem Treiben 
Notiz und manche väterliche Warnung, ja, manche 
nutzloſe Gardinenpredigt mochte Peter Sendkling's 
Tochter auf dem Gewiſſen haben. 

Es war in der Mittagszeit, als zwei junge 
Männer Arm in Arm ſich dem Hafen näherten. 
Der eine derſelben, eine große, ſtattliche Geſtalt, 
mit ſehr jugendlichen Geſichtszügen, folgte ſeinem 
Genoſſen mit ſichtlichem Wiederſtreben und mehr 
als einmal machte er den Verſuch des Entkom⸗ 
mens. Aber ſein Kamerad hielt ihn feſt. 

„Nun,“ Hans,“ ſagte er, leiſe aber unge⸗ 
duldig, „meinetwegen kannſt Du umkehren, wenn 
Du keine Luſt zu dieſem Stücklein haſt. Kann 
ez mir ſchon denken, daß Du Deine geſtrenge 
Mutter fürchteſt, ſie ſcheint Dich auch gar ſcharf 
zu bewachen. Nun fo geh'! Theile es ihr auch 
mit, in welche Falle Dein beſter Freund Dich 
hat verſtricken wollen. 

Mit dieſen Worten ließ er ſeinen Kameraden 


Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz werden unbe 
deutende Kämpfe bei Bajafid, Kars und Arda⸗ 
han gemeldet. 
Aegypten. Alexandrien, den 6. Auguſt. 
Es laufen hierſelbſt Einzelheiten über die Schlacht 
ein, in welcher König Jobann von Abeſſinien 
den König Menelek von Schoa geſchlagen hat. 
Sie fand um die Mitte des Manats Juni bei 
Bujiarrab ſtatt, wo die Truppen von Schoa ſich 
ſtark verſchanzt hatten. Beide Heere beobachteten 
ſich zwei Tage lang und obwohl Menelek über 
eine größere Streitkraft verfügte, ſchien er doch 
darauf bedacht, den Kampf zu vermeiden und ſich 
abwartend zu verbalten, König Johanns Mann⸗ 
ſchaften waren gut bewaffnet und voller Ver⸗ 
trauen. Unter dem Befehl des beliebten Anfüh⸗ 
rers Ras Addal griffen ſie Meneleks Heer an, 
erlangten einen vollſtändigen Sieg und brachten 
jenem gewaltige Verluſte bei. Sie verfolgten 
den Feind über Bufiarrab binaus und machten 
große Beute an Vieb und anderen Dingen. In 
Maſſaua bieß es, König Menelek habe ſich dem 
König Johann ergeben u. das Königreich Schoa 
jei mit Abeſſinien vereint worden. König Jo⸗ 
hanns Hauptheerführer langten in Adoma ruhm⸗ 
bedeckt an. — Es wird berichtet, daß der Auf⸗ 
ſtand in Darfur unterdrückt iſt und Oberſt Gor⸗ 
don binnen Kurzem in Sualim erwartet wird. 
— Bis zum 19. Juli war in Maſſaua von ei⸗ 
nem Friedensſchluſſe zwiſchen Egypten und Kö: 
nig Johann von Abeſſinien nichts bekannt. 
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»rovinzielles. 


— Die den Erntearbeiten günſtige Witte 
rung hat geſtern am 3. Tage ſchon wieder ihr 
Ende gefunden und nur ſo kurze Zeit gedauert, 
daß während derſelben unmöglich viel gefördert 
worden fein könnte. Der die ganze Nacht an- 
dauernde ſtarke Regen bis heute Morgen am 10. 
Auguſt muß die Feldfrüchte u namentlich Weizen, 
Gerſte und Erbſen dermaßen wieder eingeweicht 

haben, daß zum bloßen trocken werden ſchon ge- 
raume Zeit vergehen wird und in dieſer Woche, 
an ein Einfahren kaum noch gedacht werden 
kann. Es dürften ſich bei dieſen beklagenswerthen 

häufigen Störungen bald große Einbußen und 
Verderben der Früchte herausſtellen. 

Neuenburg, 7. Auguſt. Am nächſten 
Sonntag wird hierſelbſt im ſchwarzen Adler zum 
Beſten der Abgebrannten in Garnſee ein vom 
bieſigen Geſangverein arrangirtes Concert ſtatt⸗ 
finden. 

— Neuerdings curſiren, wie man aus 
Berlin der „Danz. Ztg.“ ſchreibt, wieder eine an⸗ 
ſcheinend große Zahl falſcher Zwanzig⸗Pfennig⸗ 
ſtücke. Es liegen zwei falſche Legirungen vor. 
Die eine derſelben iſt eine in der Präge höchſt 
gelungene Nachahmung, beſitzt jedoch wenig 
Klang und ſcheint ſtark bleihaltig. Dieſe Nach⸗ 
bildung ist ſtärker als ein echtes Stück, der 
Rand der Fälſchung iſt ſehr ſchlecht ausgeprägt; 
letztere trägt die Jahreszahl 1876 und das 
Münzzeichen A In dem Wort „Deutſches“ iſt 
beim zweiten e ein ſich mit der punktirten Um. 
randung verbindender Gußfehler. Das zweite 
falſche Stück beſteht aus Meſſing und ſcheint 
galvaniſch mit einem äußerſt geringen Ueberzug 
von Silber verſehen zu ſein. Nach mehrmaligem 
Gebrauch zeigt ſich das Stück vollkommen gelb. 
Die Prägung der Schriftſeite iſt äußerst ſcharf, 
der Adler aber unklar. Auch bier iſt das Münz ⸗ 
zeichen A Jahreszahl 1875. Dieſe falſchen 
Stücke find um eine Kleinigkeit größer als die 
richtigen Zwanzigpfennigſtücke. 

Schneide mühl, 6. Auguft. Unſer Männer. 
geſangverein wird in nächſter Zeit ein Concert 
veranſtalten, deſſen Ertrag dem Comité zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den bekannten Lieder. 
dichter Julius Otto übermittelt werden ſoll. 

Wormditt, 5. Auguſt. (Br. Kr.) Dieſer 
Tage wurden die beiden Sohne des hieſigen 
Schmiedemeiſters Rohde, ihres Zeichen Schloſſer⸗ 
reſp. Schmiedegeſellen, gefänglich eingezogen, 
weil ſie in dringendem Verdachte ſtehen, falſche 
Einmarkſtücke gemacht zu haben. In der That 
wurden bei einer Hausſuchung bei den „Künſt⸗ 
lern,“ nachdem feſtgeſtellt war, daß ſie falſches 
Geld vorausgabt hatten, falſche Einmarkſtücke 
gefunden, die aus einer Miſchung von Zinn, 
Zink und Kupfer gemacht zu ſein ſcheinen; eines 
derſelben war noch nicht ganz „fertig“. Es 
kurſiren hier mehrere dieſer „Sächelchen,“ die 
freilich ziemlich plump gearbeitet — die Schrift 
iſt äußerſt matt, der Rand befeilt — dennoch 
einen ſonſt vorſichtigen Kaſſenbeamten getäuſcht 
haben. 

Tre meſſen, 8. Auguſt. Bei der heute 
erfolgten Wabl des Bürgermeiſters für die hie ſige 
Stadt auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf 
Jahren erhielt Herr Lieutenant Albert Sponna⸗ 
gel aus CJzarnikau von den abgegebenen 11 
Stimmzetteln, wovon 2 unbeſchrieben waren, 
ſämmtliche 9 Stimmen, und iſt demnach ge⸗ 
wählt. Der Magiſtrat iſt erſucht worden, die 
Beſtätigung bei der königlichen Regierung in 
Bromberg zu veranlaſſen reſp zu beantragen. 

Labiſchin, 7. Auguſt. Der Kulmer „Przy⸗ 
jaciel“ läßt ſich von hier ſchreiben, es ſei zur 
geit des Koseiuski'ſchen Aufſtandes eine Schlacht 

ei Labiſchin zwiſchen dem polniſchen Heerführer 
Dombrowski und dem preußiſchen Anführer 
Scheckel geſchlagen worden. „Die Polen fiegten 
und verfolgten die Preußen bis Bromberg. Ein 
Schäfer Nebring hatte die Preußen von Ino⸗ 
wrazlaw nach Labiſchin geführt und die Polen 
hängten den Spion an einem Apfelbaum 
auf. Als der Baum einging, ſtellte man an 
die Stelle eine ſchwarze Säule. Dieſe Säule 
wurde ſchon einmal erneuert: Die Säule iſt 
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aber wieder umgefallen, vielleicht hat fie auch 
Jemand umgeworfen. Aber ſie iſt ſeit vier Jah⸗ 
ren noch nicht ergänzt. Der Pächter des Gutes, 
wo die Säule ſtand, iſt freilich kein Pole, aber 
der Beſitzer und ſein Bevollmächtigter ſind Po⸗ 
len und daher darf man erwarten, daß ſie ein 
Stück Holz opfern werden, um die hiſtoriſche 
Erinnerung zu bewahren.“ 


Das neueſte engliſche Blaubuch. 


Die engliſche Regierung hat ſoeben ein neues 
ziemlich voluminiöjes Blaubuch über die orienta⸗ 
liſche Frage veröffentlicht. Es führt den Titel 
„Türkei Nro. 25. Weitere Korreſpondenz betreffs 
der Angelegenheiten der Türkei“ iſt 301 Seiten 
ſtark, hat ein Inbaltsverzeichniß von 10 Seiten 
und umfaßt nicht weniger als 386 Schriftſtücke, 
deren Daten vom 13. April bis zum 31. Mai 
er. reichen. Alles in Allem genommen enthält 
dieſes Blaubuch doch zumeiſt ſchon bekannte Ak⸗ 
tenſtücke, wie viele, welche, da ſie vor der Kriegs⸗ 
erklärung Rußland's am 24. April geſchrieben 
worden, kein beſonderes Intereſſe mehr beſitzen. 
Nicht unintereſſant iſt eine Depeſche Layard's 
an Lord Derby, datirt Konſtantinopel 25. April, 
in welcher der Botſchafter Bericht über die Pri⸗ 
vataudienz, die er am gedachten Tage bei dem 
Sultan gehabt, erftattel. Mr. Layard jhreibt: 
„Ich theilte Sr. kaiſerlichen Majeſtät die freund⸗ 
lichen und gnädigen Botſchaften, welche die Kö⸗ 
nigin mir für ihn in Osborne übergeben, mit. 
Ich ſagte ihm, Ihre Majeftät hätte nicht vergeſ⸗ 
ſen, daß er ihr Gaſt in England geweſen und 
das lebhafteſte Intereſſe an ſeiner Glückſeligkeit 
und Wohlfahrt empfinde. Se. Majeſtät 
bat mich denn, freimüthig mit ihm zu ſprechen. 
Er ſähe mich als einen Freund an, ſagte er, in 
deſſen Rath er das vollſte Vertrauen zu ſetzen 
bereit ſei. Nachdem ich Sr. kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtät für dieſen Ausdruck des Vertrauens gedankt, 
ſagte ich, daß ich in ſeiner Hauptſtadt in einem 
ſebr kritiſchen und wichtigen Augenblick angekom 
men ſei. Unglücklicherweiſe hä teu, wie er wiſſe, 
Ereigniſſe, die er, wie ich überzeugt ſei, wahrhaft 
beklage, zu einer Entfremdung zwiſchen unſern 
zwei Lä dern ſowie zu einer Veränderung in jee 
nem freundſchaftlichen Gefühl gegen die Türkei 
geführt, das früher in England jo glücklich vor⸗ 
geherrſcht. Es ſei indeß nutzlos, auf die Ver⸗ 
ganzenheit zurückzugehen. Es ſei nun weſentl ech 
an die Zukunft zu denken. Ich würde Sr. kai⸗ 
jerlichen Majeſtät freimüthig meine Meinung 
über das einzuſchlagende Verfahren unterbreiten. 
Alles, wozu ich mich ermächtigt fühlte zu thun, 
um Sr. kaiſerlichen Majeftät beizuſtehen, ſei, ihm 
den Rath anzubieten, daß jede mögliche Anſtren⸗ 
gung und jedes Opfer zur Verhinderung des 
Krieges und der Erhaltung des Friedens ge⸗ 
bracht werden ſollte, damit, wenn der Krieg un 
glücklicherweiſe unvermeidlich ſei, die Türkei nicht 
dafür verantwortlich gehalten, und der Eindruck, 
der ſich in Europa feſtgewurzelt, daß ſie den. 
ſelben abſichtlich provozirte, beseitigt werde.“ Die 
Erwiderung des Sultans läßt ſich in etwa fol⸗ 
gende Worte zuſammenfaſſen: „Ich bin gewiß, 
die Königin von England wird für mich fühlen. 
Ich kam auf den Thron ſehr jung u. ohne Er⸗ 
fahrungen in einer Zeit beiiſpielloſer Schwierig ⸗ 
keiten und unter Verhältniſſen, mit welchen die 
Welt bekannt ift. Ich kann nicht verantwertlich 
gehalten werden für den Zuſtand, in welchem ich 
mein Reich fand. Ich bin Willens und bereit 
und wünſche ſehnlichſt Alles zu thun, was in 
meiner Macht ſteht, um deſſen Lage zu beſſern. 
Ich weiß, daß ein Krig dieſe Lage nur verſchlim⸗ 
mern kann. Es iſt darum in meinem Iniereſſe 
und in dem meines Volkes, Muſelmänner oder 
Nicht⸗Muſelmänner, daß der Friede erhalten 
werde. Ueberdies ſind alle meine Ueberzeugun⸗ 
gen und Gefinnungen zu Gunſten des Friedens. 
Ich würde nicht abſichtlich eine Ameiſe unter 
meinem Fuß zertreten; wie könnte ich alſo fähig 
ſein zu wünſchen das Leben eines einzigen Mene 
ſchen zu opfern? Aber eine große Macht iſt ent⸗ 
ſchloſſen mich in einen Krieg zu drängen. Wäh⸗ 
rend fie betheuert friedlich zu fein, het fie mein 
Land dazu getrieben, Angriffe gegen ſeine Würde 
und Unabhängigkeit zu ahnden, wie ſolchen ſich 
kein Volk mit einem Funken von Selbſtachtung 
fügen könnte. Rußland erklärt, daß es den Frie⸗ 
den wünſcht; es hat nur einen Beweis ſeines 
Wunſches dafür zu geben, indem es ein einziges 
Bataillon entwaffnet, und ich werde ſofort zehn 
entwaffnen Ich bitte Sie, dieſe Verſicherung 
Ibrer Majeftät Regierung zu ertheilen.“ 
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erſchiedenes. 

— Eine lange ftreitig geweſene Frage über 
den Einfluß des Gaslichtes auf die Augen ifı 
jetzt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, durch ein von 
dem vorgeſetzten Miniſter erfordertes Gutachten 
der wiſſenſchaftlichen Deputation über das Medi⸗ 
zinalweſen (bei Gelegenheit der Berathung über 
Beleuchtung der Wohn-, Schlaf, und Unter. 
richtsräume in Alumnaten von Unterrichtsan⸗ 
ſtalten), welches auch von allgemeinem Intereſſe 
iſt, gelöſt worden. Zunächſt wird die Benutzung 
des Gaslichtes in Schlafräumen als nicht zu 
empfehlen erklärt, weil, wie die Erfahrung gelehrt, 
wegen undichter Röhren eine größere Menge Gas 
ſichanſammeln kann, wodurch für die Inſaſſen man⸗ 
nigfache Gefahren entſtehen können. Dieſelben 
ſind indeß zu vermeiden, wenn die Beleuchtung 
von außen mittelſt des Oberlichts der Thüren zu 
bewerkſtelligen iſt. Dann heißt es weiter: Im 
Allgemeinen hat ſich, nach der bisherigen Er⸗ 
fahruung der Augenärzte, 
fluß des Gaslichtes auf die Augen der Schüler 


kein nachtheiliger Ein⸗ 


bemerkbar gemacht, wenn dasſelbe ſachgemäß be⸗ 


nutzt wird, und namentlich Einrichtungen vor⸗ 
handen ſind, wodurch die unmittelbare Einwir⸗ 
kung der hellen Flamme auf die Augen verhütet 
wird. Ganz geeignet ſind nur Milchglasglocken, 
welche das Licht mehr zerſtreuen und das Auge 
nicht unangenehm beeinfluſſen. Unter beſonderen 
Umſtänden können bei einer krankhaft erhöhten 
Reizbarkeit der Augen gleichzeitig ſchwachbläu⸗ 
liche Zylinder verwandt werden. Unter jolden 
Vorſichtsmaßregeln iſt eine nachtheilige Einwir⸗ 
kung der Gasbelcuchtung auf die Augen nicht im 
geringſten zu befürchten. 
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— gegräbniß. Donnerſtag den 9. Auguſt NM. 
fand auf dem Kirchhofe zu Gurske die Beſtattung des 
am Morgen des 6. Auguſt verſtorbenen Cantor und 
Lehrer Ludwig Lüderitz ſtatt. Der in dem hohen 
Alter von 77½ Jahren hingegangene Mann hatte 
nahe an 60 Jahr treu und eifrig ſeinen Aemtern in 
der Kirche und der Schule der Gemeinde Gurske vor⸗ 
geſtanden, zu denen er auf Veranlaſſung des damali⸗ 
gen Pfarrers Friedrich Lambeck d. ä. (Vater des im 
Anfang d. J. verſtorbenen Pfarrers Dr. Hermann 
Lambeck) aus Joachimsthal in der Mark Branden⸗ 
burg berufen wurde. Bei der langen Zeit, wäh⸗ 
rend welcher er ſeine Aemter gewiſſen⸗ 
haft verwaltete, iſt wohl ſchwerlich noch ein in 
Gurske geborener und aufgewachſener Menſch vor⸗ 
handen, der nicht ſeinen Unterricht erhalten, bei deſſen 
Einſegnung L. nicht die Orgel geſpielt hätte, und 
auch über die meiſten der in der Thorner Niederung 
geſchl. Ehen iſt unter ſeiner Mitwirkung der kirchliche 
Segen ausgeſprochen. Wie ſehr es dem Ver⸗ 
ſtorbenen gelungen war ſich die Liebe und 
die Achtung aller feiner Gemeinde -Genoſſen 
zu erwerben, dauernd und ſtets wachſend zu erhalten, 
das zeigte ſich bei ſeinem Begräbniß, welches unter 
ſehr zahlreicher Theilnahme von Bewohnern aus allen 
zum Kirchſpiel Gurske gehörigen Ortſchaften, von 
Gutsbeſitzern und Einwohnern der Stadt Thorn voll⸗ 
zogen wurde. Die Leichenpredigt bielt in der Kirche 
Herr Pfarrer Lebmann aus Behrendt (der Sonntag 
d. 12. in Gurske eine Wahlpredigt halten wird). 
am Grabe ſprach Herr Pfarrer Klebs aus Thorn. 
In der Kirche wurde von den Lehrern des Kirchſpiels 
und der Umgegend eine Trauerhymne geſungen, und 
am Grabe von einem Sängerchor aus der Gemeinde 
auch geeignete Lieder vorgetragen. Alle Tbeilnehmer 
der Leichenfeier empfanden unverkennbar den Werth 
des nun zur Ruhe gegangenen Greiſes und an ſei⸗ 
nem Grabe wurde in vielen Herzen das Gefühl er⸗ 
weckt . 

Sie haben einen guten Mann begraben. 
Und vielen war er mehr. 

— ariegervereiu, Aufführung. Das lobende und 
anerkennende Urtheil über diegelungene Leiſtung, welche 
der Kriegerverein am 4. den zahlreichen im Holder⸗ 
Egger'ſchen Saale verſammelten Zuſchauern geboten 
hat, iſt ſo allgemein und entſchieden, daß es einer 
Empfehlung zum Beſuch der auf Sonntag den 12. 
ſtattfindenden Wiederholung wohl kaum noch bedarf, 
und wir eine ſolche auch nicht an dieſer Stelle zu 
bringen; wohl aber find wir veranlaßt den uns 
mehrfach bekannt gewordenen Irrthum zu berichtigen, 
daß die Tbeilnahme an dem Concert und der Vor⸗ 
ſtellung nur den Mitgliedern des Kriegervereins und 
ihren Angehörigen freiſtebe; dem iſt nicht ſo, vielmehr 
iſt der Zutritt jedem und allen mit ganz gleichen 
Rechten gewährt, ein Billet dazu zu löſen; und der 
Zweck der Aufführung, deren Reinertrag lediglich 
dem Denkmalsfonds zufließt, macht eine 
recht zahlreiche Betheiligung eben ſo wünſchenswerth, 
wie die Tüchtigkeit der Leiſtungen ſich als lohnend 
ausweiſen wird. 

— Zug aus Danzig. Das Ausbleiben der Nach⸗ 
richten aus Berlin iſt durch das Unglück der Ent⸗ 
gleiſung leider vollſtändig erklärt, weshalb aber auch 
aus Danzig am 10. d. Mis. Berichte und Zeitungen 
bier nicht angekommen ſind, iſt unerfindlich; der Zug 
aus Danzig hatte doch die Unglücksſtelle nicht zu 
paſfiren. Die Danziger Zeitung Nr. 10488 vom 9. 
August, die am 10. des Morgens hier ausgegeben 
werden ſollte, war zu Mittag noch nicht angekommen. 
Die Expedition der Poſt hat doch mit dem Unglücks⸗ 
fall nichts zu ſchaffen. 

— Jiegel-Preiſe. Der Magiſtrat hat in feiner 
Sitzung vom 10. Auguſt beſchloſſen die Preiſe der 
Ziegeln aus der ſtädtiſchen Ziegelei von jetzt ab zu 
ermäßigen und ſollen verkauft werden: Ziegeln JI. Klaſſe 
zu 30 Ar. pro Mill., Ziegeln II. Klaſſe zu 27 Ap., 
Ziegelſtücke zu 21 Ar, holländiſche Dachpfannen zu 
48 Ag, Bieberſchwanz-Pfannen zu 36 A. 

— Erirunken. Am 9. Auguſt Nachmittags 5 Uhr 
wurde die Leiche des Arbeitsmannes Ignatz Ja⸗ 
ſchynski (35 Jahre alt, wohnhaft Vromber Vorſtadt 
Nr. 46) im Stadtgraben links vom Culmer Thor 
im Waſſer liegend gefunden. Da es ſchien, daß die 
Leiche erſt kurze Zeit im Waſſer gelegen, der J. oft 
an Krämpfen gelitten hat und Spuren äußerer Ge⸗ 
walt nicht wahrgenommen wurden, wurde die Leiche 
nach dem Krankenhauſe geſchafft und dort von Herrn 
Dr. Lehmann Verſuche zur Wiederbelebung angeſtellt, 
die jedoch vergeblich waren. Wahrſcheinlich iſt der 
J. bei einem Krampfanfall in den Graben geſtürzt 
und dort ertrunken. 

— verunglückte und verſpätcte Kahnzüge. Der am 
Donnerſtag den 9. Auguft Abends von hier abgelaſ⸗ 
ſene Courierzug nach Berlin iſt dieſſeits Schneide⸗ 
mühl zwiſchen der Station Netzthal (früher Mias⸗ 
tedo) und Weißenhöhe (früher Bialosliwe) entgleiſt. 
Außer der Locomotive und dem Tender ſind nach 
den hier eingegangenen Nachrichten noch 6 Waggons 
aus den Schienen gerathen. Der Heizer und der 
Locomotivführer werden vermißt, man vermuthet, 
daß ſie unter den Trümmern der Waggons liegen. 
Es ſollen von den Fahrgäſten s Perſonen getödtet 


und 20 verwundet ſein. Durch dieſes Unglück iſt der 
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Courierzug aus Berlin, welcher am 10. des Morgens 
bier ankommen ſollte, gezwungen geweſen von der 
Unglücksſtelle nach Schneidemühl zurückzufahren, und 
die für Bromberg und Thorn beſtimmten Sendun⸗ 
gen aus Berlin ꝛc. ꝛc. werden nun über Conitz und 
Dirſchau an ihre Beſtimmungsorte befördert werden, 
aber auf dieſem Umwege erſt am Abend hier ankommen. 
Nachdem vorſtehendes ſchon geſetzt war, ging uns 
von der biefigen Eiſenbahn-Commiffion folgende 
amtliche Mittheilung zu: In der Nacht vom Don⸗ 
nerſtag zum Freitag entgleiſte auf der Oſtbahn der 
nach Berlin führende Courierzug zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Netzthal und Weißenhöhe. Der Locomotiv⸗ 
führer und ein Waggonwärter fanden hierbei den 
Tod ein Paſſagier wurde erheblich verletzt, außerdem 
erlitten einige Paſſagiere und Rramte leichte Con⸗ 
tuſionen. Die Locomotive, der Fackwagen und vier 
Perſonenwagen wurden ſtark beſchädigt. Der Unfall 
iſt dadurch herbeigeführt, daß ein Wolkenbruch den 
Bahndamm überſchwemmte und das Gleis auf etwa 
20 Meter Länge und 20 Centimeter Höhe mit 
Sand bedeckt hat. 


DSS 22222. ——— 

— Laut Telegramm ſind die Hamburger 
Poſt Dampfſchiffe: „Hammonia,‘ am 25. Juli 
von Hamburg und am 28. von Havre abgegan⸗ 
gen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 15 Stun» 
den am 8. d. M. 6 Uhr Morgen wohlbehalten 
in Newyork angekommen; „Pommerania,“ am 
1. d. M. von Hamburg abgegangen, am 3 
Morgens früh in Havre eingetroffen und am 4. 
Nachmittags nach Newyork in See gegangen — 
„Wieland,“ wurde am 8. d. von Hamburg über 
Havre nach Newoyrk expedirt. — „Suevia,“ 
am 26 Juli von Newyoik abgegangen, iſt nach 
einer Reiſe von 10 Tagen 13 Stunden am 6. 
d. M. Nachmittags in Plymouth angekommen, 
am 7. Morgens Cherbourg paſſirt und nach 
Hamburg weiter gegangen. „Suevia“ überbringt 
153 Paſſagiere, 108 Briefſäcke, volle Ladung 
nnd 100,000 Dollars Contanten. — Auf der 
Rückreiſe vom La Plata und Braſilien iſt: 
„Montevideo“, am 18. Juli von Bahia abge 
gangen, nach einer raſchen Reiſe von 15 Tagen 
am 2 d. in Liſſabon und am 7. Nachts in 
Cuxhaven glücklich eingetroffen. Poſt und 
Paſſagiere wurden am 8. Nachmittags am Quai 
in Hamburg gelandet. „Bahia“ ging am 4. d. 
Mets. von Bahia über Liſſabon nach Hamburg 
in See. — Auf der Ausreiſe nach Braſilien 
und dem La Plata ſind: „Rio“, am 6. Juli 
von Hamburg uns am 13. von Liſſabon abge⸗ 
gangen, am 30. Juli wohlbehalten in Bahia 
eingetroffen; „Santos“, am 20. Juli von Ham⸗ 
burg, am 30. Juli bei den Canariſchen Inſeln 
vom „Montevideo“ angeſprochen; am Bord Alles 
wohl: „Argentina“ am 6. d. Mts. von Ham⸗ 
burg erpedirt und am 7. von Cuxhaven in Sce 
gegangen. 


Hetreide- Markt. 
Thorn, den 10. Auguſt. (Liſſack & Wolff). 
Weizen verkehrte in flauer Stimmung; es wird 
ſchon mehrfach neue Wag re angeboteu. 
„ fein weiß und hochbunt 215 — 220 A. 
mittelwaare 207 209 A. 
Roggen bleibt unverändert recht flau, das Angebot 
ſehr ſtark und ift täglich billiger anzukommen. 
„ feine Dominialwaare 150 —152 ME. 
„ mittelwaare 140—145 Ay. 
„Ruſſenroggen 135--130 A. 
Hafer 
Gerſte 
Erbſen 
Rübkuchen 8,50 — 8,75 Ar- 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung 
Berlin, den 10. Auguſt 1877 
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günstigst. 
. 212—65|211 - 50 
211 501210—75 
63 —20 63—30 
55 — 100 54—80 
93 —70| 93 —60 
101 —40|101—40 


ohne Handel. 


8. 77. 
Fonds 

Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandbr. 5% 

poln. Liquidatinnsbri>® 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Wesipreus. de. 4% 


Fosuner dv. Mine 4% 9450| 94—75 
Oestr. Banknoten . 166 — 401160—25 
Bisconte Command. Antk 104 102—60 


Weizen, gelber: 
August . . 233 —501235—50 
Sept. Okt. 8 218 — 50219 —50 
Roggen: 
Sooo 139 141 
August 138—- 50141 
Sept.-Okt. 141 14350 
April-Mai 147 149 
Rüböl. 
August R 72—80| 72 
Septbr.-Octbr. . 72 20 71-30 
Spiritus. 
loco * D . * „ * * * 49—50 50 
Aug.-Sep ttt. 45 — 50 49 
Sept.- Okt. 49 — 20 49—80 


Wechseldiskonto 
Lombardzinsfuss . 


Waſſerſtand den 70. Auguſt 4 Fuß 6 Zoll. 23 
— — — 7 * 
Ueberſicht der Witterung 


Der bohe Druck iſt nordwärts gewandert un 
liegt jetzt über Finnland, wähcend das Ban 
ſche Minimum im Süden von Irland liegt, die Wit⸗ 
terung des ganzen weſtlichen, maritimen Europas 
beberrſchend. Die Winde im Weſten, namentlich i 
Kanal und über Dänemark und Umgebung ſind auf⸗ 
gefriſcht, ſonſt iſt die Luft nur leicht bewegt. un 
der Südoſtſeite des Minimums herrſchen ſüdweſtliche, 
an der deutſchen Küſte öſtliche und ſüdöſtliche i 
Binnenlande umlaufende Winde Wetter über 

traleuropa unbeſtändig, vielfach regneriſch, im O 
noch meiſt heiter bei ſteigender Temperatur. 3 
Hamburg, den 8. 3 8 
Deutſche Seewarte. 

—— 
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Inſerate. 


Todes⸗Nachricht. 
Heute Nachmittag 4 Uhr ent⸗ 
riß uns der Tod nach längerem 
Leiden unſere theure, unvergehliche 
Mutter, die verwittwete Frau Kreis⸗ 
Reudant 


Th. Baecker, geb Birner, 
was ſchmerzerfüllt theilnehmenden 
Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, um ſtilles Beileid bit⸗ 
tend, anzeigen 

Bromberg, d 9. Auguſt 1877. 

die hinterbliebenen Kinder. 


Am Sonntag d. 12. d. M. 
a Nachmittags 5 Uhr 
in der altſtädt. ev. Kirche 


Concert 


des Unterzeichneten unter gefälliger 
Mitwirkung des Violoncelliſten Herrn 
Reindel. 

Billete a 1 A und Schülerbillete 
a 75 4 ſind vorher zu haben bei den 
Herren Buchhändlern Schwartz, Matthe- 
sius und Buchbinder Schulz. Pro⸗ 
gramm in der Kirche. 

Lack. 


Krieger⸗Verein. 
Sonntag, den 12. Auguſt ſoll im 
Holder-Egger'schen Lokale 

zum Beſten des Vereins für 
Erbauung eines Denkmals der 
aus Kreis und Stadt Thorn 


1870071 Gefallenen 
eine Wiederholung der am 4. Auguſt 
zum Gedenktage der 


Schlacht bei Weißenburg 


aufgeführten Piecen und zwar: 


1. des Konzerts, 
2. der Theater⸗Vorſtellung, 
3. der lebenden Bilder 


ſtattfiaden: 

Entree: Loge a Perſon 75 Pf. 
Sperrſiz „ 60 — 
Parterre „ — 
Stehplatz 25 — 


ohne der Wohlthäligkeit Schran ken zu 
fegen. 
Billete zur Loge und zum Sperrfiß find 
bei Kfm. Hrn. Mazurkiewiez 
5 „ Reiche 
ae „ Oskar Neumann 
„ Sonditor Hrn. Wiese 
bis Sonntag Mittag 12 Uhr zu haben. 
Kaſſen⸗Eiöffnung Nachmittags 4 Uhr. 
Beginn des Konzerts „ 5 Uhr. 
Beginn der Vorſtellung Abds. 8 Uhr. 
Thorn, den 8. Auguſt 1877 
Der Vorſtand. 
Zahnarzt. 
Hasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Knabenanzüge. 
Das Beſte und Feinſte, was es nur 


darin giebt, empfiehlt in großer Aus- 
wahl billigſt. 


Herm. Lilienthal. 


Dill⸗Gurken 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


* 


zu 
Fubrik- 
Preiſen. 


Nuſikalienhandlung 


Walter Lambeck 
lle 


L 1 


Städt, Bau- Schule 


Dt. 
Provinz Weſtpreußen. Eiſenbahnſtation 
Schneidemühl und Schönlanke. Einzige 
Schule für Maurer und Zimmerleute 
in den öſtlichen Provinzen des deut⸗ 
ſchen Reichs, beginnt das Winterſemeſter 
am 29. Oktober 1877. 
Programme verſendet und Anmeldun⸗ 
gen nimmt entgegen. 


Die Direction 
H. Fischbein. 


Pelzüberzüge 

für Damen und Herren in Seide, 
Wollenrips und Stoff, ſowie ſämmtliche 
Pelzreparaturen werden billigſt ausge⸗ 
führt bei Herm. Lilienthal Thorn, 
Brückenſtraße. ä 
Vorzügl. Nürnberger Bier 
und f. Pfirſich⸗Bowlen 
ei 


bei A. Mazurkiewiez. 
Hochfeine 
bei Carl piller. 


Allen hilfeſuchenden Kranken 
wird Prof. Dr. Wilson’s weltberühmte 
Naturheilmethode auf das dringend» 
fte empfehlen. Das ca. 300 Seiten 
ſtarke Buch koſtet nur 1 Ar; vor- 
rätbig in der Buchhandlung von 
W. Lambeck, woſelbſt auch ein Gra⸗ 
tis⸗Auszug abgegeben wird. 


I Ruſſen, Rufen 
Schwaben 
und keine Wanzen mehr!! 


Wie man jolche ohne jede weitere 
Ausgaben einfachſt wegbringt, erfährt 
man gegen Einſendung von nur 1 M. 
in Briefmarken durch 

Walliezeck, Lipinen, 


008-Agenten! 


Zum Verkaufe von Staatdan- 
lehensſooſen, von welchen jedes 
gewinnen muß, ſowie auch Staats; 
papieren gegen monatliche Theilzah⸗ 
lungen, werden von einem älteren 
beſtrenommirten Bankhauſe für alle 
Orte, wo ſelbes noch nicht oder nicht 
genügend vertreten iſt, ſolide und 
vertrauenswürdige Perſonen als 
Agenten unter ſehr günſtigen Be— 
dingungen aufzunehmen geſucht. — 
Die Ausübung der Agentur iſt bei 
nur einigem Fleiße ſehr lucrativ. 
Offerten ſind mit genauer Angabe 
der gegenwärtigen Lebensſtellung 
an das Bankhaus B. Kramer 
in Prag zu richten. 


Für die Einmachezeit: en 


* 
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Henriette 1 4 6% \ 


Henriette Davidis Kochbuch 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


1876. 
Mit über 1900 zuverläſſigen und 
ſelbſtgeprüften Rezepten, darunter 


1800 ſpezielle Rezepte zum Einmachen 


Früchten. 


ind Futtergeſchäft einſchlagende! 


und Trocknen von Gemüfen und 
Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Anfängerinnen und 


angehenden Hausfrauen. Einund⸗ 
zwanzigſte 


Auflage. 1876. Mit 
dem Porträt der Verfaſſerin. Preis 
broch. 3 M. 50 Pf., elegant ge. 
bunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 


Velhagen & Klaſing in Bielefeld 


und Leipzig, vorräthig bei Walter 
Lambeck in Thorn, Brückenſtr. 


Tiſchbutter gemiſchte Früchte 
Catharinen⸗Pflaumen: 120. 


In dieſen Tagen eröffne ich St. Pauli⸗-Kirchſtraße Nr. 6 eine 
Augen-Heil-Anstalt 


und bin dort täglich, Sonntag ausgenommen, von I—10 Vorm und 3—5 
Nachm. zu conſultiren. 

Augenkranke, die in die Anſtalt aufgenommen zu werden wünſchen, 
wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 

Zu gleicher Zeit eröffne ich Walliſchei Nr. 93 eine 


en-Heil-Anstalt 


Aus 
für Arme und werde dort täglich von 12—1 Nahm, Sonn- und Felt: 
tage ausgenommen, arme Augenkranke unentgeltlich behandeln, auch unter 
Umſtänden denſelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 
Nähere iſt in dieſer Anſtalt ſelbſt zu erfahren. 


Poſen, im Juli 1877. 
5 Dr. R. v. Wicherkiewiez, 
Augen⸗Arzt. 


Deulſche Göſt-Jabrikate. 


Wir verſenden poftfrei, Packung frei, brutto für netto in 10, Pfund⸗Kiſtchen 
Heidelbeeren zu 65 &. das Pfd.] Mirabellen zu 80 & das Pfd. 
Kirſchen „ 55 9. getrocknete Zwetſchen „ 35 4 

„ 65 . „ Aepfelſchn. ohne Schaale 80 „ 
ca. 50 auf's pfd. ca. 60 auf's pfd. ca. 70 auf's pfd. 
Ar 1,10. A, 1 das Pfd. 


* „ * * 


17 14 B 2 
Ho;/t=gelde (cheiniſches Hhfikraut). 

Poſtfrei, Packung frei, brutto für netto in 10 Pfund⸗Fäßchen. 
Uepfel⸗Gelse zu 70 4. das pfd.] Trauben Gelee zu 80 4. das pfd. 
ſehr angenehm und geſund bei Caffee und Thee, zu Brod und Kuchen. 

Vorzüglichen Aepfel⸗Wein zu 35 & das Liter, Faß extra, in Gebinden 
zu ca. 10, 25, 50 und 100 Liter, ab Station. Bei Bezug in Literflaſchen! 
75 & pr. Liter incl. Glas und Kiſte. Vortrefflichen alten Zwetſchengeiſt die 
Literflaſche poſtf:ei, zu 2 Ar 50 &, zwei Literflaſchen (10 pfd. mit Emb.) zu 
4 Ar 50 . 


Meer & Weymar, 


Klein Heubach am Main, Obſtkraut⸗Fabrik und Obſt⸗Dörre. 


Jau Herbfllaal 


empfhelen unſer Lager von Dungm̃itteln aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 

Ohlendorff u. C., Superphosphate und Ammoniak⸗Superposphate von Emil 

Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahlt und gedämpft oder mit Schwe⸗ 

felſäure aufgeſchloſſen, Spodium-Superi hosphat, aafgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 

Kalifalz ꝛc. ꝛc. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. 


Paul Reimann & Co., 
Generaldepot für Schleſien 


von aufgeſchl. Peru⸗Guano von Ohlendorff u. Co. ꝛc, ꝛc. 


Land wirthschaftliches Institut 


und 


agrikulturchemisches Laboratorium 
der Universität Königsberg i. Pr. 


Im Winterſemeſter 1877/78 werden an der Univerſität Königsberg nach— 
ſtehende, für Landwirthe beſonders wichtige Vorleſungen gehalten: 
Nationalökonomie: Prof. Dr. Umpfenbach. Landwirthſchaftliche Betriebs: 


lehre, landwirthſchaftliche Berechnungen (Taxationslehre II. Theih), 
von Grundſtücken und Wieſenbau: Prof. Dr. von 
der Goltz. Allgemeine Thierzuchtlebre, ſpecielle Thierzuchtlehre (I 


Theil Schafzucht und Wollkunde), ſpeeieller Pflanzenbau (II. Theil Handels- 
Gewächsbau), landwirthſchaftlich-mikroskopiſche Uebungen, landwirthſchaftliche 
Excurſionen: Prof. Dr. von Liebenberg. Innere Krankheiten der Hausthiere, 
äußere Krankheiten der Hausthiere, Demonſtrationen und praktiſche Uebungen 
an kranken Thieren: Departementsthierarzt Dr. Richter. Diätetik der Haus⸗ 
thiere: Thierarzt Neumann. Agrikulturchemie (II. Theil Chemie der Nahrungs⸗ 
mittel und Thierernährung), landwirthsſchaftlich⸗techniſche Gewerbe (Spiritus, 
Bier-, Zucker⸗ und Stärkefabrikation), praktiſch-chemiſche Uebungen im agrikul⸗ 
turchemiſchen Laboratorium: Prof. Dr. Ritthauſen. Anorganiſche Experimental 
chemie: Dr. Salkowski. Phyſiologie der Pflanzen Prof. Dr. Catpaıy All⸗ 
gemeine Zoologie, Naturgeſchichte der Gliederthiere, vorzüglich der Inſekten: 
Prof. Dr. Zaddach. Mineralogie. Prof. Dr. Bauer. 


mentlich aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft ſowie der Rechts- und Staats- 
wiſſenſchaften, welche im Winterſemeſter 1877/73 an der Univerſität Königs. 
berg außer den oben genannten noch gehalten werden, find aus dem Lektions— 
Catalog zu erſehen. 
Der Beginn des Winterſemeſters iſt auf den 15. October cr. feſtgeſetzt. 

Zu jeder näheren Auskunft find auf briefliche Anfrage die Unterzeichne— 
ten gerne bereit. 

Königsberg, den 26. Juli 1877. 


Dr. Frhr. v. d. Goltz, 
ord öff Prof. und Direktor des land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtituts 

an der Universität Königsberg i. Pr. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Brems Tierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
Allgemeine Kunde der Tihierwrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von I Marx. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Eine Wohnung bse a m Wat 15,50 


Dr. II. Ritthausen, 


Franz Muschinski 


Nathalie Günther 
Edwin Willbrecht. 


Verlobte. 
Thorn. Bromberg. 


Ziegelei-Garten. 
Sonntag, den 12. Auguſt 1877. 
Großes 


Abſchieds⸗Concert 


der Kapelle des 61. Inf.-Rgts. unter 
perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Th. Rothbarth. 

Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 

Entree a Perſon 25 Pf. Kinder 
10 Pf. Familienbillets zu 3 Perſonen 
à 50 & beim Kaufmann Herrn Raci- 
niewski. 


Genze!. 


Handwerker- Werein. 
Montag den 13. d. Mts. findet in 
Zwieg's Garten ein 

großes 


Militair⸗Concert 


für die Mitglieder des Vereins ſtatt. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree pre Perfon 15 &. Nicht⸗Mit⸗ 
glieder zahlen 25 . 


General-Verſammlung. 
Montag d. 13. Auguſt Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro II. Quartal 1877. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e G. 
Herm. . Schwartz. A. F. W. Heins. 


300 . Schirmer, 


Mark vergiebt gegen Wech⸗ 
ſel der Allgem. Sterbe— 

Alke eee 
5 NZ ee 


il i 5 f 


An Franco - Verlangen 

erhält Jeder, welcher fih von 

dem Werthe des illuſtrirten Buches: 
Dr. Airy's Naturheilmethode (90. 
Aufl.) überzeugen will, einen Auszug 
daraus gratis und franco 
von Richter's Verlags-Anflalt 


1 She 

n n Leipzig. 

Kein Kranker verſäume, ſich den 
Auszug kommen zu laſſen. 


ufmerkſam zu leſen. 


Wichtig f. Kranke! Gef 
a 


== 


Für 53 Pf. in Briefmarken verjen 
det franeo R. Jacobs Buchhandlung in 


Magdeburg: 
Declamator. 


Der 


Auswahl der beſten komiſchen Vor⸗ 
träge und Couplets. 


Mückenmilch! 

Unfeblbares, ſchmerzloſes Mittel ge⸗ 
gen Juſeetenſtiche. Selibſt die giftig⸗ 
tigſten Stiche werden durch dieſes Mit- 
tel unſchädlich gemacht. In Ya Pfd. 
Flaſchen, nebſt elegantem Tropfapparat 
(in der Taſche zu tragen) 3 Mr. 

Bei Emil Karig, Berlin, Span⸗ 
dauerſtraße 71. 

Eine Brille 

in braunem Futteral iſt verloren wor— 
den. Abzugeben im Bureau des Herrn 
Rechtsanwalt Reichert 


2 Lehrlinge und 
1 Arbeitsburſche 


können eintreten. 8 
Th. Fessel, Thorn. 
Gr. Gerberſtraße 288. 


nerlehrling wird zum ſof Antr. 
9 L. Gelhorn, Bahnhof Thorn. 
Die übrigen, für Landwirthe intereſſante und lehrreiche Vorleſungen, na-] Fam. Wohn, neu renov. in 2. Etage 


Ein Kell 
gel. 


u. If Wohn. verm. Moritz Levit. 

Eine Wohnung in meinem Hintere 

hauſe iſt vom 1. Oktober und eine 
Remiſe ſogleich zu vermiethen. 

Moritz Fabian, Baderſtr. 

Ei mbl. Vorderzimmer mit auch ohne 

Beköſt. zu vrm. Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 


kl. Stube und Kellerwohnung zu 
vermiethen Weißeſtraße 76; auch 


ord. öff. Prof. und Direktor des litt daſelbſt ein großer eichener Auszieh⸗ 
agriculturchemiſchen Laboratoriums tiſch zu verkaufen. 


(Cinige Wohnungen zu vermiethen. 
Pastor, Bromb. Vorſt. 
2 


kleine Familienwohnungen Heiliger 
geiſtſtraße 176 zu vermiethen. 


Es predigen 


Am 12. Auguft 
Dom. XI. p. Trinitat. 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittags: Herr Pfarrer Geſſel. 
Kollekte Vor⸗ und Nachmittags für das 
Haus der Barmherzigkeit Wartenburg.) 
Nachmittags: Herr Superintendent Markull. 
Metten den 17. Auguſt Herr Pfarrer Geſſel. 
ilitair⸗Andacht um 12 Uhr in der ev. 
altſt. Kirche. Herr Pfarrer Vetter. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 


beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zube» 
behör und Stall für 2 Pferde wird 


———ů — —ꝛ—ꝛ Vormittags:9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Brat Nr. 442 iſt eine kleine me: Fear Pfarrer Klebd 
ili un atechiſation. 0 
Familienwohnung vom I. Oktober In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


# 


Artikel, als Roggen, Erbſen, Ha« Eine Parthie BE 


fer, Gerſte, Kleie find ſtets vorräthig > l 

und empfiehlt — Stoffrefte empfiehlt bilig zum I. Oktober oder früher geſucht. \ 

8 Herm. Lilienthal. Ads eſſen im „Viktoria-Hotel“ abzugeben. ab zu vermiethen. 
— — — — — —— — — mm m nn 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Carl Spiller. 


